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j, TELEPHONISCH LEITET.WIE MAN VOM FESSEL-BALLO- N DAS FEUER

hatte KroUili) um volle erst c innern )U.
hfk in der aübksskikkittn Richi'.nzg aimaf
fiiitrfn fiinntn. IQan Ivnnik zwZk kin,

wcndkN. daß Tiörm'n im tcliphonisen
Verkehre durch scindlichk (inmirkurig usiv.

vorlvmmkn künittN. 0!ut, zugrgkbkn.
Allein .in d'iesfM ffzlle der ganzcn Lste
kiiich nivsKrZchcinIich. Und wenn, so lern

f sie die CiörungkN rasch bkhoben werden.

Uewdie! erfahrt der VcscKlZcrthcilcr so
' sori. das, die Vkrbindung siot, und er

dnmag sich danach zu richten. (Auto.
tei usw.)

Ein andere Beispiel. Z Napoleon!
Norstoh am 14. Juni Zi', erhielt das

ftor)i Vandamme den Vesehl zum ffiot

rücken zu spät. Tcr Ucberbringer war

t gestürzt. Erst durch das Heranrücken diZ

rümärtigen Korps erfuhr Landamme.
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lichen Generalstabsofsiziere heran an di

Front, um zu kognosziren, m dea

Gang deS Gefechtes zu beobachten nd
Eindrücke bei der Truppe zu sammeln sav
Die Berichterstattung sodann an ', den
Kommandanten wird denselben . sicherlich

sehr entlasten. Auf diese Art Kare die

Gefahr deS TelephonZ nicht Hut parsly'
sirt, fondern dasfelbt würde zum wahr
haften Segen für das Heck derden.
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Es soll nun bit Mit, Frage, welche,
Einfluß daS Telephon auf die Selbstän
digkeit der Unterführer ausübt, beleuchtet
werden. Mittels deS Telephons hat msaV(
die Unterführer jederzeit ,am Schnur?J ' i. t , k - ' i, k v ' , ). I' J M r " ! ' . ' 1 chen . DaS rst sicherlich ein großer Bor,
theil, 'der nur bei Berkermung dteftS jm)z
deinen Verbindungsmittels sich iödaSz
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isegeniyeil verivanoeiii o?uroe: eana au,
dings entstünde aus dem Schnürchen ei'
Gängelband. Die Friedens 4 Orärs tls'
KstsM ist die Basis für. b Kriegs
Ordre de bataille. Da hat best Lor
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l.tll'-.,- . zug, daß Kommandant und Untngedenek
sicb schon im Friede eaenseitia kenne'
fliltf fairh Sftftai fdYm ßtarnttt Att J

FELOTELEPHON BEI. DEN, VORPOSTEN.

daß kr schon um 3 Uhr hatte ausbrcüzcn

sollen. Nun war e! 6 Mr. Drei Stun
dkn waren versäumt. Auch hier kann be

hauptet werden, daß bei einer telephoni
fchen Verbindung ein solcher Zwischenfall
ouSgesckal!et gewesen Ware. Diese Bei

spiele sienügen, um die Bedeutung bei

telephonischen Bcrbindungsdicnstes n.

y
Der russisch-japanisc- Krieg zeigt uns

zum ersten Mal die Anwendung des Te.

iephon? im großen Maßstabe neben jener
des Telegraphen. Um eine Borstellung
von der damaligen Ausdehnung des Tele

Phon, beziehungsweise TelegraphennebeS
zu erhalten, sci angeführt, daß lede der

beiderseitigen Cchlachtfrontm vor der

Schlacht von Mulden etwa 80 bis 100

Kilometer, mit den detachierten Gruppen
beiläufig 120 bis IM Kilometer breit
war. Sowohl daZ russische als anch

daS japanische Oberkommando befanden
sich nicht mehr als 1 bis 12 Kilomitcr

hinter der Front. Tiefen Nahmen hatte
damals das Tclephonnctz. Heute ist es

um kin Vielfaches gewachsen. So hat
die Westfront eine Ausdehnung don 700,
die Ostfront don der Bukowina bis zur
Ostsee rund 1300 bis 1400 Kilometer.
Die Haupiftränge gehen von dem jeweils
gen Oberkommando zu den Armeelomman
den. von diesen zu den Korpskommanden.
Hier beginnen die Verzweigungen zu den

Divisionskommanden und selbständigen
Gcfechtsgruppen. Von da au verästeln

sich die Telephonlinien zu den Brigaden
l,ih.Ml1!vh.i'M. W.nrftiTfi

VOßGESCHOBENEE POSTEN. i

beständig Situationsmeldungen an daZ

vorgesetzte Kommando abgehen, so ist die

,'seS imstande, sich seinen Einfluß sogar auf

)
i

gen Weltkriege, in welchem ganz besonders
die moralischen Potenzen der Truppen von

Entscheidung sind, ist der ununterbrochene
Kontakt mit denselben eine gebieterische

Nothwendigkeit.

Es bestehen sonach mehrfache Gründe,
welche die Anwesenheit don höheren Füh
rern bei ihren Truppen erheischen. Das
ist das eine Extrem. Was für Folgen
würde dies mit Bezug auf die Telephon,
Verwendung nach sich ziehen? Da die

Befehlserthcilung, der Befehlsempfang
und da! Mcldewesen bik zum Regiments

vtMlil VUV VUIVV JVVl tfVVIItUlUit
dant zwischen dem A und B unterscheiden
können. Beim A genügt ein Befehl, dn.
mehr eine, weitmaschige Direktive ist und
keine bindende Details enthält. Beim
B ist cS anders: der muß in der Hand
gehalten werden, je nachdem, ob er ein

Draufgänger oder ein Kunktator ist. Die
Art deS Befehle! richtet, sich fonach nach
der Individualität deS BefchlscktheileiS
und der deS BcfehlsemvsängerS. Eine
solche Jndividualisirung ist nicht zu der
wechseln mit der Einschränkung der
Selbständigkeit. Nun kann die allezeit zu
Gebot stehende Telephonverbindung leicht
zur Versuchung führen, durch sich hausende
Detailweisungen die Selbständigkeit des

Unterführers zu beeinträchtigen. Da kann
nur wiederholt werden, was bei der Be
antwortung der ersten Frage gesagt
wurde. Die militärtsche Schulung und der
Charakter des Führers, verbunden mit
der Kenntnis der Veranlagung seiner
Untergebenen, werden ihn das Nichtige
finden lassen. Denn ohne Selbständigkeit,
ohne Entfchlußfreihcit im Nahmen des

Ganzen und olftie Verantwortungsfreudig
keit stockt die Kriegsmaschine gar bald.
Man kann dieS an den Marschcillen Na
poleonS sehen, die gegen das Ende seiner
Laufbahn jede Verantwortung .gescheut
haben, weil der Kaiser ihnen die selbst
ständigkeit genommen hatte.

Das Telephon kann als Hilfsmittel der
Kriegführung nicht mehr entbehrt werden.

kommando herab sich fast ausschließlich in

Zack No. 13 ergriff und an der Spitze
der Truppen die Ordnung wieder,

Diese- - in den Traditionen des

Heeres ewig fortlebende That des Erzher

zogs zeigt am unmittelbarsten die Macht
der Persönlichkeit, die einem Führer inne

wohnt und wie sein Heroismus beispiel-

gebend, begeisternd und fortreißend auf
die Truppe einwirkt. Wieder wuß auf
Napoleon gegriffen werden, der die Psyche
deS Soldaten so genau kannte. Sein
Ikagesbefehl vor der Schlacht bei Auster

litz, die er von der Anhöhe bei Schlapa
nitz nur 3 bis 4 Kilometer hinter der

Kampffront leitete, ist interessant genug,
um ihn hier anzuführen. Er zeigt, wie

Napoleon den Einsatz seiner Person zu

verwerthen verstand: Soldaten, ich werde

selbst eure Bataillone lenken. Ich werde

mich fern dem Feuer halten, wenn ihr mit
eurer gewohnten Tapferkeit Unordnung
und Verwirrung in di feindlichen Reihen

traget. Wenn aber der Sieg einen Augen
blick zweifelhaft wäre, würdet ihr euren

Kaiser als Ersten in, Gefahr sehen, denn
der Sieg darf nicht schwanken, wo eS um
di Ehre der französischen Infanterie
geht, die von solcher Bedeutung für
die Ehre det ganzen Nation ist

zum Rechten schaut. Nun waren dazumal
die Schlachtfronten infolge der kleineren

Heere und der tiefen Grikppirung der

Massen allerdings bedeutend kleiner. Die

Schlacht von Austcrlitz (1805) wurde
cus einem Raume von etwa 10 Kilo
meier, von Waterloo (1815) von 8 Kilo
meter, von Custozza (1866) don 15
Kilometer Breite ausgekämpft. DaZ

entspricht jetzt beiläufig bet Gefechts

ausdhnung inet Tiuppendloislon, auch
eineö Korps. Hieraus kann folgendes
abgeleitet werden.

Ein Oberkommsndant und Armeckom
Mandant vermögen unmöglich bei den rie
sigen Fronten persönliche Rekognoszirun
gen vorzunehmen, allein bei den Komman
danten vom Korpskommandanten abwärts

gehört die! auch jetzt noch zu deren Ob
liegenheitcn. Die beste Karte kann nicht
den Eindruck ersetzen, den daS unmittel
bare Schauen des Gefechtsfcldes gewinnt.
Noch etwas anderes. - An dem zweiten

Schlachttage von Aspern 180g ließ Napo
leon gegen 7 Uhr früh sein Zentrum gegen
die österreichische Mitte vorrücken, um diese
zu zersprengen. Schon gerathen die öfter
reichischen Bataillone in's Wanken, als
Erzherzog Karl die Fahne del Regiments

Wie. die Telephoniflen arkieiten, das ist

rein fabelhaft. Beginnen wir bei den we

nlger stabilen Kommanden, daS ist vom

Divisionskommando abwärts. Die Twi
fion marschiert. Ihre Telephonabtheilung

legt das Kabel, das circa zwei. Millimeter
stark ist. tntlang der Marfchlinie iiber

Bäume, Häusergicbel und Zäune, im fcl

ben Tempo, wie die Truppe marschiert,
meist voraus derselben, jedoch Innerhalb
der SicherungSzone. Ist das Division'
stabkquartier auf seinem Standorte ange
' igt, so ist die Divisions-Telephonze- n'

tral schon etabliri. Hier beginnt der An

schlutz der Truppentelcplsonlinie. Das

Regiment A marschiert zum Beispiel nach

B. Die Telephonleute marschieren mit
der Vorhut. X)b auf der Strahl, ob quer
fcldein, sie bleiben niemals zurück. Der
eine haspelt die Trommel ab, der andere

legt den Draht (einen Millimeter stark)
mittels der langstieligen, Gabel über

Ml.me, Sträucher oder üuf die nackte

Erde, beide dirigirt don einem geschickten

Telcphonunterosfizic''. Kaum hat das

Regiment seinen Bestimmungsort erreicht,
so geht das Anrufen schon an. .Die telc

phonische Korrespondenz ist im schönsten

Gange. ' Da auch während eine Gefechtes

den Standorten der verschiedenen Stabs
quartiere mittels Telephons abspielen

Details der Gefechtsführung zu sichern.

Man sieht, da? Kommando ist ferne, aber

sein Arm reicht weit.
Diese großartige Anwendung dcS Tele

phonS hat eint gewaltige Umwälzung auf
dem Gebiete der Vefehlsübermittlung her

vorgerufen und dadurch naturgemäß nach

stelzende prinzipielle Fragen ausgelöst:
: Welchr Art wirkt daS Telephon auf die

lSefechtsthätigkeit und da persönliche Wer.

halten der höheren Kommandanten ein?

Welchen Einfluß übt das Telephon auf
die Selbständigkeit der Unterführer aus?

Wenden wir unS zunächst der ersten

Frage zu. Im Feldzuge 180607 rekog.
noszirte Napoleon zwecks einer beabsichtig
ten Yorcirung der Wkra, eines Neben

flusses deS Vuz, daS Gelände versönlich
und bestieg auf einer Flußinsel daS Dach
eine dort befindlichen Hauses, um von

hier aus Einsicht in die feindliche Stellung
zu gewinnen. Das ist nur einer der vielen

Fälle, in welchen Napoleon persönlich Ne

kognoszirungen vorgenommen hat. ES er

hellt daraus die Wichtigkeit, daß das Auge
des Führers selbst an Ort und Stelle

müssen, sollen nicht Zeitverlust und mu
tionen aller Art die Folge sein, so ist es

einleuchtend, daß tS mit dem einen Extrem
nicht geht.

Nun das anbere Extrem. Angenom
men, die bezeichneten Führer hielten sich

permanent beim Telephon auf, einerseits,
um stets zur Stelle zu fein, wenn ein

y linu CllljUllCII lUfft "l't,"ul llilivifuti,
dieser zu den Bataillonen und Kompag
nien. Entsprechend der größeren fsront
breite sind auch die Kommgndostellck in

größerer Tiefe gruppirt. Die bescheidene

Tiefe von 10 Kilometer genügt heute

nicht mehr für kin Oberkommando, htfch

stenZ für ein Divisions, oder Korpskom
mando. Von besonderer Bedeutung ist

daS Telephon für die Artillerie. Von

einem oft Kilometer weiten BeobachtungS
stände dirigirt der Artilleriekommandant
seine steuersck'lilnde mit unfehlbarer &'
cherheit und Präzision.

Eint märchenhafte Vorstellung liegt in

wichtiger Befehl oder eine bedeutsamere
Meldung eintrifft, andererseits, um jeder
zeit selbst Bcfehle-ertheil-en oder Meldun
gen erstatten zu können. In diesem Falle
würden diese Kommandanten die Fühlung

Hnivu-szi- ) 00CkWftm esArztenl4V"tltV VVHW VVVHVHCr
an der denljchen Destjront.

bereitsta-.de- n, und von denen jeder stund

lich 400 Liter Wasser filtriert.
Abgesehen von dem festen Bestand n

NöntgeN'Apparaten hat da Lazarett in

Montmödy mehrere dollständig eingerichtete

vierspännig RöntgenWagen und Rönt

gen'Automobile. die zum sofortigen

Transport bereitstchett. Der Motor dieser
Automobile dient als Kraftquelle, sobald
die RöntgeN'Station eingerichtet ist. Auch

ambulante Desinfciiionswagen stehen in

großer Anzahl in Montmödy bereit, um

den Etappcnlazarctten zur Verfügung ge

stellt zu werden. Montmedy hat auch
eine Dampfwäschecei, die täglich 12,000
bis 15.000 Kilogramm Wäsche oder Klei,
dungsstücke waschen, desinfizieren, trocknen

und rollen kann. Die Wäscherei ist gleich

falls transportabel, Und kann in kürzester

Zeit auf vier Lastautomobile auf und ab
montiert werden. Der eine Wagen führt
Kohle, Seife, Benzin und Werkzeug, der

andere Kessel. Dampfturbine. Desinfek

suchcr beutscher Gefangenenlager, auS

zwanglosen Gesprächen mit den Gcfange
nen und lückenloser Beobachtung ihrer
Lebensweise den Eindruck gehabt, daß
die russischen, französischen und eng

Gäste ein durchaus menschenwür

diges Dasein führen. -

Der Gesundheitszustand ist über alle

Erwartung gut. Dies verdankt man zum
größten Theil dem Umstand, daß die Ge

fangenenlager nur an solchen Plätzen an
gelegt werden, wo gutes Trinkmasser zu

haben ist. Durch reichliche Ventilation
und gute Heizung, sprgt man für frische

Luft und eine gesunde Temperatur der

Baracken. Dazu kommt noch der Ge
brauch von. De.infektionSöftn, um die

Kleidungsstücke der Neuangekommenen Ge

fangen zu desinfiziren. Währenddessen
bekommen die Gefangenen selbst ein tem

pcrirtcs Brausebad. Diese Brausebäder
sind übrigens in gewissen, sehr kurzen
Zwischenräumcn obligatorisch. Von den

französischen Gefangenen, die Dr. Fra:n
kcl selbst sah, waren auch einige typhus
krank. Für diese wr in Thphuslazarett

der vierte Wagen transportiert die Dampf
rolle.

Sehr groß sind die Serumvorräthe, die
von dieser Etappenzentrale verschickt, wer
den und die gegen Typhus, Cholera und
Pocken zur Anwendung kommen. Hier
arbeitet eiq großer Stab von Bakteriologen
und HygiSnikern. Trinkwasscr, Lebens
Mittel, Speichel und Wundsekrete werden
untersucht, und zwar werden täglich durch
schnittlich über 150 Untersuchungen dieser
Art ausaesührt. Hier werden mikrosko
pische Aufnahmen und Impfungen ge

macht, Reinkulturen gezüchtet und Ana
lysen hergestellt. Lampen brennen Tag
und Nacht unter Thermostaten, Versuchs
kaninchen vegetieren in Ihren Käsigen, aber
dieser ganze riesige wissenschaftliche Appa
rat arbeitet unter dem Dröhnen der schwe
ren Geschütze.

Specialisten für Bakteriologie. Chirur
gie, Ophtalmologie. Hygiene u. f. w. stehen
den Armeen in der höchsten Charge als
berathende Aerzte zur Verfügung. Die
deutsche Kriegssanitäts-Verordnun- g be

stimmt, daß bei Meinungsverschiedenheiten

zwischen den behandelnden und berathen
den Aerzten die Entscheidung der letzteren

Ausschlag giebt. Ein Theil der ' Spe
zialisten ist den größeren Lazaretten zu

getheilt, denen meist Spezialklinikcn ange
schlössen sind. In diese Spezialkliniken
werden oft Verwundete direkt von der

Front in Automobilen mit 50 Kilometern
Stundengeschwindigki.it geschafft.

Von der 'Vollkommenheit deS deutschen
SanitätSweskn überzeugt, wie Dr.
Yraenkcl erklärte, am augenfälligsten ein

Besuch in dem naheliegenden, ursprünglich
französischen Militärhospilal der Garnison
Montmödy, wo nicht einmal die Opera
tionsstube Wasser und Gasleitung auf
weisen kann.

.
'

Dr. Fraenkcl sprach dann von seinen
Eindrücken im Gefangenenlager Döberitz
und dessen sanitären Einrichtungen. Diese
Aeußerungen .kamen den Kopenhagens
etwas überraschend, da man sich die deut

schen Gefangenenlager nach den ausdrucks
vollen Beschreibungen der dänischen H z

presse als Stätten wüstester Barbarei vor

stellte. Dr. Fraenkcl hat, wie alle Äe

eingerichtet worden und die Isolation von

zweifelhaften Fällen war mit gutem Re

sultat durchgeführt worden. Die Prä
ventivimpfung gegen TyphuS hat sich für
das Pflegepersonal sehr wirksam gezeigt.

Die Vorträge Dr. Fraenkels, die durch

photographisches Material gestützt wur
den, haben in Dänemark erfreulich auf
klärend gewirkt m'. manche Legende ze

stört.

Der berühmte chinesische Feldherr
Tso bestrafte Opiumrauchen eines Solda
ten im ersten Falle mit Abschneiden eines

Ohres, im zweiten mit dem Tode.

Die Morning Post" meldet, auS
Kairo: In ganz Aegypten herrscht eine

Heuschreckenplage, die trotz aller Borkeh

rungen zunimmt. Die Baumwollernte ist
in Gefahr, vernichtet zu werden. Aus
Syrien-komm-t die Nachricht, daß die Heu
schrecken die Felder zwischen Jerusalem
und ElArisch zerstörten und daß die No

maden der Halbinsel Sinai nach Aegyp
ten flüchten.

schen Verbandstoffen und Instrumenten
des Montmydy Lazaretts zum Beispiel,
der fast täglich erneuert werden muß. hat
seinerzeit 30 EisenbahnwaggonS gefüllt.
Bon der Bedeutung eine solchen Zentral
depotS bekommt man einigermaßen eine

Avrjtellung, wenn man hört, daß von hier
im Laufe dcS Januar beispielsweise 00
Zentner Gixsverband Material, 1000
Zentner Chlorkalk für Dcsinftktionszwecke.
300,000 Aspirinlabletten, fast eine Million

Dosen Opium, 6000 Tosen Koffein, W0S

Schachteln Emsek Pastillen, LI Kilometer

Heftpflaster verschickt wurden. Dieses
Depot enthielt ferner neun transportable
Filtcrapparate, die zum jederzeitigen Ver

fand für neuerrichtete Etappenlazarette

Ein Kopenhogener Arzt, Dr. L. Fraen.
kel, der vom Kriegsministerium einge.

laden worden war, Lazarette an der deut

sihen Westfront zu besuchen, hat kürzlich

im NathhauS in Kopenhagen einen Vor

trag über feine Erfahrungen in diesen

Lazaretten gehalten, der in Dänemark viel

beachtet ourde und die außerordentlichste
Anerkennung für daS Sanitätswcfen im

'
dsutschen Heere enthielt.

Dr. Fraenkck hatte sich Im Auftrage deS

KriegsministeriumS zunächst nach Mont

mödy begcbtn. das eine Art Zentrum deS

deutschen SanitätSwesen in jenem Armee

, bezirk vorsteht. Dieses Zentrallazarctt ist,

wie er berichtet, In großartigstem Maßstab
. ngclkgtz der feste Bestand an medizini

tions. und Troclenapparat, der drittel
Waschmaschine, Trockenzentrifuge und

Pumpen für kaltes und marine Wasser;


